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Eigener Dienst . Berlin.  3 . Januar.
Tie ersten Tage des neuen Jahre « brachte» a»

der Westfionl weitere lchwcre tlämple in den Ar¬
dennen. besonders bei Vastogn « jowie >»> rlfah-
lolhringifchen Grenzgebiet, wo der von le rn
Grenadieren überraschte Hemd Boden auig -beu
muhte. Hm belgisch-luxemburgischen Raum führ-
ten die Nordamerikaner einige örtliche Vorstöße
am Nordrand der Ardennen , die im Abwehrfeuer
scheiterten.

Mit groher Wucht prallten wieder im Raum
südwestlich 'üblich und südöstlich Ba ' >oqne
eigene und feindliche Angriffe aufeinander . Un
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sere südwestlich der Etat» vorgedrungenen Krästc
behaupteten ihre gewonnenen Linien g. gen starke
feindliche Gegenstöhe. Weiter östlich dauern die
schweren Kämpfe, mit weiterhin angreisen den 'rar-
ken feindlichen Kräften noch an südöstlich 2si>-
stogne bereinigten unsere Truppen feindliche Um¬
brüche und gewannen bei weiteren Vorstößen Vc-
den, .während an Luderen Stellen der Gegner ge¬
ringe Fortschritte erzielte . Zu deren Beie -tigung
sind Gegenanqrikse anqe'epi.

Dar hin. uny herwogende Ringen im Raum
von Bastoane und in Mittel - Lureinduia
war wieder lehr hart. Die eigenen Vorstoß» in
Elsaß Lotbringen gegen die durch Abzug stärkerer
Kräfte geschwächte keindliche Front kraie-t den
Feind völlig überraschend. Sie begannen wenige
Minuten vor Mitternacht beiderseits Bitk >h .
während stch wenige stunden , später weitere Vor¬
stöße an anderen Abschnitten anschlosi.'n.

Der Gauleiker an den Fühler
Stuttgart . 2. Januar 1045.

Gauleiter Reichsstailhalier Murr  hu anlütz-
lich des Jahresivechiels dem Führer ei» Glück¬
wunschtelegramm geiaubl . Vas folgenden Wort¬
laut hat:

Mein Führer ! Zum Jahreswechsel bitte 'ch Sie
namens des Gaues Würileniberg -Hohenzosiern und
in meinem eigenen Namen die herzlichsten Gii'ick-
und Legeuswüniche für das neue Jahr rulgegen-
Fehmen zu woüen.

In gläubigem Vertrauen zu Ihnen mem Füh¬
rer. wird die Bevölkerung des Gaues Württem¬
berg Hohenrostern auch in dem neuen Jahre in
unbeirrbarer Entschlossenheit da? Ihrige zum
Siege beitragen -

Heil mein Führer ! Gauleiter Murr.
«

Auch der württembergilche Ministerpräsident.
SA .-Sbergruvve »führer Mergenthal ei  bat
dem Führer aui telegraphischem Wege oie besten
Glückwünsche entboten.

Stoßgrnppen drangen nach kräftigen Fener-
jchlägcn unserer Artillerie und Wener in die
amerikanischen Stellungen ein Ter Gegner lei¬
stete an einigen Stellen hartnäckigen Widerstand.
Er stützte sich aut zahlreiche Minen - und Baum¬
sperren. die er >eit Beginn der Winterschlacht in
den Ardennen zur Verstärkung seiner Verteidi¬
gung errichtet hatte . Tiefe Kämpfe tragen den
Charakter erbitterter Waldgefechie . die durch die
Unübersichtlichkeit des bergigen Geländes noch er¬
schwert werden liniere Truppen warfen an der
Saar . Vlies und beiderseits Vit 'ch die seiiidliche»
Gefechtsvorposten auf die Hauptkampflinie zurück

Wie eine g-ewaltige Säugpumpe  zieht ^ Bewegungsfreiheit gewonnen.

der deutsche Stoßkeil , der unvermittelt die Nahtstelle
der amerikanischen Ängrisssarmecn an Saar und
Rur aufriß und tief in das südbelgische Vorfeld
des denlschen Westens hineinsticß . immer neue
Divisionen aus den amerikanischen Angriffssron-
lcn gegen das Reich aus sich. Ter Feind ist zu
einer improvisierten , und daher nicht ungefähr¬
lichen Umgruppierung seiner gesamten Streitkräste
an der Westfront aus der Offensive heraus in
eine tiefgestaffelte Verteidigung gezwungen . Schon
allein dadurch hat die deutsche Führung für ihren
schlagkräftigen, elastischen Verteidigiingsknmpf in

i Ost. Süd und West erhebliche Zeit und operative
4»
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Eigener Dienst  Stockholm . 3. Januar
Ter Kriegskvrrcipondcnt des Londoner Blattes

..Taily Herold ", wirft die Frage auf . Warum
erfüllen sich die Hoffnungen Englands und der
USA . auf das .Kriegsende nicht zu Weihnachten?
Der Korrespondent gibt gleich selbst Antwort
darauf , indem er der unge 'chickten engli 'ch ameri¬
kanischen Agitation die Schuld z u s chi e b t.
die immer nur von „bedingungsloser llnterwer-
tüng " der Deutschen gesprochen haben und kich
darin gefiel , anznkundlgen . wie scharf man die
Teulfchcn nach dem Kriege ansasse» und Teutstch-
land austeilen werde. Ter Korrespondent des
.Daily Herold" kommt nicht um das Geständnis

herum, daß es der deutschen Führung in einer
unfaßbar kurzen Zeit gelang , die deutschen Armee»
im Westen zu reorganisieren und zu einer kampf¬
fähigen Truppe zu machen."

Andere englisch-amerikanische Kriegskorrsponden-
ten und Militärkommsntatorcn stimmen in dem Ge¬
ständnis überein , daß durch die deutsche Offenäve
der gesamte Offensivplan der Alliierten über
den Haufen geworfen  wurde . So B.
drückt sich der Kommentator des britischen Nach¬

richtendienstes aus , und so charakterisiert Robert
Fraser die Auswirkung des deutschen Angriffs
aus die Dispositionen der englisch-amerikanischen
militärische » Führung . Man müsse zugebcn , >o
schreibt Fraser , daß die Offensive 1 : 0 * ü r
die Deutschen  stehe . Er verweist auf das
Zeugnis des britischen Staatsministers Law.

Hoher Vln <wll des U6 A -Volkes
„blcvs Bbrooicke ' : Das kucke xsr oickik obrurebeo

Kiens, 3. Januar . Der Amerika-Korr«üponoent
des „Rews Ehronicle ", Stoben Whileman . der eine
Bilanz für das Jahr ILI4 zieht, stellt am Eingang
seiner Ausführungen sest, daß die Verluste der
USA .-Truppen „schon jetzt das Doppelt - -essen
betragen", was Amerika im ganzen ersten Welt¬
krieg verloren hat. Whileman , der allein im De¬
zember die Verluste aus über 100 000 Mann «n-
gibt, bestätig, damit , daß das ULA .-Volk für
Noolevells .europäischen Krieg einen ungeheu¬
ren Blutzoll  zahlen muß. Er hält es für
angebracht, den NSA .-Vürger mit dem Gedanken
vertraut zu machen, daß die Verlust -iffern noch
weiter anwachscn würden und baß das Ende, mit
dem man so zuversichtlich gerechnet Halle, jetzt gar
nicht abzusehen sei.

Für Tlchungkiiig  bedeutet das Fahr 1944
den d u n kei i t e n Abschnitt  der verflossenen
acht Kriegssahre . schreibt der T ĉhungkinger Korre¬
spondent von United Preß in einer Uebersichk zum
Jahrcswech 'el. China verlor die besten Gebiete
von drei reichen und strategeickx wichtigen Prornn --'
zen. büßte acht wichtige Flngzeugstüt ?p»nlte ein
und sah im November bereits seine Krieg?houvt-
stadt Tlchungking und das USA . - Hauv '.iliartier
der USA .-Luftflotte durch die heranstürm -nden
Japaner ge-ährdet. Tte Amerikaner , über deren
mangelnde Unkerstünung sich Tschiinqkinq immer
wieder beklagen mußte, überlagen Tschungking
weiterhin seinem Schicksal.

Wsl kslLks rum Krieg ? / Von ? rok. Or . krieckricl , 6iiwi

Ter Geschichtsschreiber, der einmal die Kriegs¬
schuldtrage von 1030 behandeln wird , wird sich
nicht nur mit der Prüfung des in den verschie¬
denen Buntbüchern der am Krieg beteiligten
Staaten enthaltenen Urkiindenmatcrials begnü-
gen dürfen . Er wird auch die Berichte der
Augenzeugen  berücksichtigen muffen , die die
Zeit zwilchen den beiden Kriegen von 1014 und
1930 bewußt erlebt haben. In der Zeit der
Presse und des Rundfunks spielt sich die Var-
bercitnng eines Krieges nicht nur in den Amts-
stnben der Kabinette ab.„ Man kann die Haltung
der für Krieg und Frieden entscheidenden Kreise

Das Goldene Eichenlaub für Oberst Rudel
s-iöciiste clsvtscfielctpfsrsts 'kscivsrsicknvngkür nv - r ^ ö 'slrögsr vom fülvst gestiftet

Führer Hauptquartier  2 . Januar
Der Führer hat durch Verordnung vom 20. Te-

zember >044 das goldene Eichenlaub mit Ick,wer.
lern und Brillanten zum Ritterkreuz des Eiiernen
Kreuzes als höchste deutsche Tapserkeiisauszeich-
nung gestiftet. Sie wird im ganzen höchstens
zwölsmal verliehen . Als erster Soldat de« deut¬
schen Wehrmacht erhielt am I. Januar Oberstleut¬
nant Hans Ulrich Nudel . Kommodore des Lchlocht-
geschwaders „Immetmann " diese höchste »eulich«
Auszeichnung aus der Land de« Führers Gleich¬
zeitig beförderte der Führer Oberstleutnant Rubel
in Würdigung ieine« unablässig bewiesenen höch¬
sten Heldentums , seiner einmaligen sliegcrtichcu
und kämpferischen Erfolge zum Oberst.

Mit einer Gesamtzahl von 403 vernichteten
Feinvpa » »kru. mit mehr als 2400 Fein .itlügen
ist Oberst Rubel heute bei e r s o l q r e >chi r e
Kampier aller Luftwaffen der Welt
Er allein Hai etwa vier iowieii 'che Varnerkorvs
ausgk'chaliet unb dätzurcki der hart ringenben Erd.
lruvve im Osten eine hervorragende Entlastung
gebracht.

Oberst Han? Ulrich Rudel . Kommodore de?
Schlachigeichivaders ..Fmmelma »»". war 'e am
2. Juli .1010 in Oonrabswaldau im Rieienaedirae
als Sohn eines Pfarrers geboren. Rach -er Volks-

Das dentiche Volk wird seine Ausgabe erfüllen
ksictasprssssciiek O-etricsi vor ouslöncjisctisn ? res ; svsrtrstsrn über ?s0 p >isrslur >gsn

Eigener Dienst.  Berlin , 8. Zentner.
Zum Iabreswechiel empfing Reichsleüer .Dr.

Dietrich »re in Berlin täiig .-n Vertre 'er der
ausländischen Presse. In einer Ansprache behin-
Veite er eine Reibe aktueller publizlsti 'ai«r Fra
gen. Ter Re 'ckispresiecheferklärte daber: „Wi?
wird das neue Jahr uns bringen ? Wird es uns
den Frieden 'chenken? Das ist sie Frage . Sie nck:
in aller Welt Millionen und aber MilOon- n «n
dieser Jahreswende stellen Er glaube «ll-rbino?
daß mit einer 'olchen fubstanziv'en Frlacstellung
nie eine Antwort gesunden werden könne. Auf den
Frieden könne man n'cht in Eroebeuhelt « arten

Das Ende vieles Kriege? ist nicht - lin¬
sen Spiel der Kräfte überlasten oder gar dem
Wurf des Zufalls anoerlraui . Hinter dieiem ae
'valtiaen Erdenkriea hinter leinen unmittelbaren
Anlässen uns äußeren Verantwortlichkeiten steht
eine entwicklungsaeietzliche. weliumkisienS - 'ozio-
logische Äuseinan - erletzung. von deren -Ablaut
allein der Zeitpunkt feiner Beendiauuq abhänat
Ein Zurück in - ie Veraanaenbeit gibt es nicht
mehr fsir die Menschheit T !e>e Entwicklung in den
Lebensbedinaungen der Men 'chen erforde-r nt 'ur.
notwendig auch eine neue volilifche Ordnung nn
Zusimineiileben der Völker Diele Neuordn 'ina >m

lnng bohnte sich vor dem Kriege »nt reoolulionS-
rew Wege «n. Sich ihr e»tgegenge >ielll und sie
»crhinderi zu haben ist die Schuld derer, die »ie-
'en Weükrieo auf dem Gewissen haben

Deshalb kann o»ch dieser Krieg nicht gewonnen
werden von den reaktionären Mächten der Ver¬
gangenheit sondern nur von den revolutionären
Kämpfern der Zukunft!

Und weil es io ist. darum sind diele Kämpfer
ruch beieelt von >enem Geist und ienem UiS-
m»? den nur der innere Betehl im Dienste einet
aroßen und qewiltiaen A»faabe beroorz :ivr:ngen
vermag . Wenn es anders wäre dann märe das
-eutiche Volt vieNeicht im veraangeuen Fiar dem
Ansturm inner Feinde erlegen , dann ..Ltte es
nicht mirren in die'em Generalangriss seiner Gsa-
ner die Krälre aufgebracht, selbst zur Often-
>ioe überzugeben  und das Gcletz - es H :n-
delns wieder an sich zu reißen dann würde es
nicht am Ende des Iabres da? !km den Unter¬
gang bringen iollle bereis sieben zu neuem Kamps
-nnerlich gefestigt zum äußersten entschlossen » nb
unerschütterlich gewillt , sinne große vom Schickigi
bestimmte Aufgabe zu erfüllen . Von dielen Ge¬
danken und von die'en Empfindungen und die'em
Willen ist heule das ganze deutlche Volk in der>iu>im >»e»ieoen der ipoiier rneie titeuoran'iog im , roiueu oruir

Dienste beS Lortschrilts und der sozialen tznlw 'ck- l Heimat und an der Front durchdrungen

schule besuchte er die Gymnasien in Saqan.
Rielly . Görlitz und Lcuban bis zum Abitur . Zn
vieler Zeit bereits beiätigie er sich als Kämpfer
sür Sen Führer in der Hitler -Jugend.

Nach Ableistung de§ Arbeitsdienstes trat er als
Fahnenjunker am 4. De >ember I030 in die W-txr-
machr ein und wurde am I. September >038 in
»ee Lullwasse zum Leutnant belördert. Als Fern-
aufklärer im -Polenseldzug wurde er mn dem
E!k. 2 ausgezeichnet . Es folgten Ausbildung ?, und
Schulungskommaodos . bis . er im Mai ION zum
damaligen Stukageschwcder „Immelmann " ver¬
letzt wurde. Mit Beharrlichkeit und mit eiiernem
Willen ging er >eit Beginn des Ostseldznges als
Lämpler aus Leideufchaft und Flieger au« Be¬
rufung den harten Weg seines Elukage 'ch oa - rrs
mit.

Oberst Rlidel war an allen Stellen der O/Aront
eingesetzt. Trotz schwerster Flakabwehr beschädigte
er !04I in der Kronstädier Bucht dos 'owieit 'che
Schlachtichiss ..Marat " und oer'enkte einen sch.ne-
ren Kreuzer, zwei weitere wurden lchw-r belchä-
digt . Bei de» Kämpfen am Kubnii-Brückenkovf ent-
lastete er dle schwer ringende Erdkruvve durch die
Ver 'eiikiinq von 70 Ueber!etzbooten un» lvä 'er
durch die Zerstörung von Muniiso »slag -rn unk
Breniislosfzügen . Die Nnterbrechiinq von Nack,
fchubstraßen !owie die Veriiichkung von -neßr als
700 Fahrzeugen , sowie vieler Zllne. der Auarisl
aus mehr als >20  Artillerie - Flak« und P .kilel-
lungen machte ihn zu dem am meisten «gäschte-
len und erfoloreichslen Eiuzelk Lmv-
l e r oeaen die Cow 'ets.

So bäiikte Oberst Rudel Erfolg auf EA - lq und
hat bei ost »rbi und mebr Einiä - en am Tage sirb
auf die Vernicht,,og lowseti 'ck'er Pan >er mit Vom-
ben und Bordwaffen fperinllllert . Allein an einem
Tage '— es war der 20 Märr 1044 — ha« Oberst
Rudel 17 Pan » er abaelckwsien. Bei d' "'cn si-i-
stunrien zeichnete ibn e-ne besondere kö-oerliche
Leistiinassäbiokett an« die er sich durch Abhärtung
des Körpers sowie Stäblung des Willens berei's
in früber Inaerid erworben batte und kn» ihn ost
aus lehr schwierigen und aussichtslos -rtch?'n-n-
den rettete . Ost wnrfte er abnekchpfsrn o>»
mußte er hinter den feindlichen Linien landen
Immer wieder bekäbia'en ibn fein fnrsch-röitlich -s
Glück nnft die überragende körnerlicke L- 'stunns-
krast dar», nach onwabrfch-inllch lchn.-ller Zeit
wieder sein Fstta 'eng aeaen den Feind »v fsibren
Einmalig in der Gei-bichte der oeiamten F'-eaer-i
ist die Zahl keiner Fein hflüae  deren 200
er am 22. De-ember 1044 melden könnt» Ein¬
malig ist- die Zobl der durch ihn g"? ' d-r Luit
mit Bomben oder vorwiegend mit Bord ?inonen
vernichteten Feindnan >er. die am 23. Dezember
ans 403 arinestieaen war.

Als norbildlicher Kamerad und bereits früh im
politischen Kanrpi geschulter Führer ist er letzt
in seiner Slellunq als Kommodore d»? S .G. 2
tImmelmannl das mitreißend » Vorbild
seiner Männer.

in den verschiedenen Ländern auch unmittelbar
beobachten.

Folgt man dieser Methode der Kriegsschuldsor-
schung, so wird man näch mehr als bei der Prü¬
fung der Akten zu der Feststellung kommen:
Teuifchland hat diesen Krieg nicht gewollt , da-
deutsche Volk nicht und erst recht der Führer
nicht. Tie Mächte die die Verantwortung für
diesen furchtbaren Krieg tragen , sind anderwärts
zu suchen, in London, in Neuyork und in Mos¬
kau. Das wird jeder bestätigen müssen, der vor
diesem Kriege häufiger im Auslande war . Er
wird beobachtet haben, daß in allen Ländern , die
sich damals demokrati 'ch nannten , m Frankreich,
in Nordamerika , in Polen , in der Tschcchei »iw.
die öffentliche Meinung systematisch für
den Krieg mit Deutschland reif ge¬
macht  wurde.

Ter Nervenkrieg ist wahrlich keine deutsche
Erfindung . Er konnte in den Jahren , die dem
Krieg vorausgingen . bei allen Völkern festgestclli
werden , die später unsere Feinde wurden . Wäh-
rend in Deutschland aus Befehl des Führers in
der Presse , im Film und im politischen Schrift-
tum alles unterdrückt wurde , war irgendwie
die Politik einer friedlichen Ausgleichs mit den
Nachbarländern beeinträchtigen konnte, duldete
und förderte man bei unseren Gegnern , daß^eine
schamlose Presie jeden Tag Deutschland und ben
Führer beleidigte und in den Schmutz zog.

Ein allgemeiner bafoliSmi ' S
die öffentliche Meinung in den Gcgnerstaaten
ergriffen . Dian tagte sich: „Wenn es nun doch
zum Kriege kommen muß, dann lieber heute als
morgen ." Tie Verwirrung war io groß, beson¬
ders in Frankreich, daß man dort immer hören
konnte: „Wenn es morgen wieder los gehl , dann
wissen wir diesmal nicht, warum , noch gegen
wen . noch mit wem ."

Es fehlte auch an Warnern in den anderen
Ländern nicht. Ein bedeutender französischer
Politiker , ein früherer Minister ^ sagte mir eine-
Tages in Paris voller Bcjorgnis : „Man
treibt » ns in den Krieg!  Frankreich
gleicht heute dem Mann , der aus Furcht naß- zu
werden , sich ins Wasser stürzt. Armes Frank¬
reich!" Ein anderer Franzose sagte im Jahre
1937 : „Es wird zum Kriege kommen, und zwar
in denk Zeitpunkt , in dem England aus den Knopf
drückt. Das wird geschehen, wenn England zum
Krieg bereit ist. Es ist jetzt noch nicht Io weit ."

Das war die allgemeine Meinung in Frankreich.
Man nannte das : Annöe Anglaise ! Das eng¬
lische Jahr!  Das Jahr des kommenden Krie¬
ges , das Jahr , in dem England bereit sein würde.
Tie einen glaubten , daß es das Jahr .1911, d-e
anderen , daß es 1940 sein würde . In Deutschland
aber ge'chah in der gleichen Zeit alles , um die
öffentliche Meinung ruhig zu halten . Wenn man
in den Jahren von 1935 bis 1939 von Deutsch¬
land nach Frankreich suhr, hatte man den Ein¬
druck, als ob man aus einem ruhigen Hafen in
ein brausendes Meer ausgelaufen sei. Dabei war
deutlich erkennbar, daß diese Erregung etwas
Künstliches war . daS von Trahtziebern von oben
herab und von außen der in die Massen getragen
wurde. Das Volk wehrte sich gegen diese Ver¬
hetzung, auch in Frankreich.

Wie aber hat sich in vieler ganzen Zeit , die
dem jetzigen Krieg oorausging . der Führer
verhalten , wie ost hat er England und Frankreich
die Hand zur Versöhnung und friedlicher Zusam¬
menarbeit ausgcstrcckt'? Zunächst England gegen¬
über. mit dem er ein Flottenabkommen ''chloß,
das England bewies , daß Tenochland nicht die
Absicht hatte , die englische Secgeltnng irgendwie
anzutasten . Schließlich ging er so weit . England
sogar ein Bündnis anzubieten und deutsche Streit¬
kräfte zur Verteidigung des englischen Empire zur
Verfügung zu stellen . Dann Frankreich gegenüber^

*
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Vo» lttterkbettckiter 77,1 ter Ue » äel«
«inb. <UK). An der erbitterten Abwehrschlacht

zwischen Plattensee und der Slowakei , die über
die Weihnochlsfeiertage mit unverminderter Härte
anhielt , waren auch unsere Schlacht - »nd Jagd-
fliegerverbänd » erfolgreich beteiligt . Die Panzer-
lpitzen der Bolschewisten waren immer wiener den
Angriffen der Schlachtslieger auSgesetzt und nicht
nur zahlreiche Panzer sielen ihren unausgesetzten
und unerschrockenen Angriffen zum Opfer , ' andern
auch Fahrzeugkolonne » des Gegner « erlitten bei
Tiefangriffen unserer Cckilach' flieger im Raum
Budapest erhebliche Ausfälle . Die größten Erfolge

dem er in zahlreichen Kundgebungen vor dem
Reichstag , auf dem Parteitag in Nürnberg und
aus anderen Anlässen begreiflich zu machen ver¬
suchte, daß er bereit >ei. den Jahrhunderte alten
Streit zwischen Deutschland und Frankreich end¬
gültig zu beenden . Wie hat er die Frontkämpfer-
bcwe ^ ing gefördert , überhaupt alles unterstützt,
war dem Frieden und der Verständigung dienen
weitere sechs bolschewistische Panzer abschießen
konnte

Al - die AbrüstnnySkonferenz gescheitert war.
hat der Führer von sich au - England und Fr .ink-
reich einen Abrüstungsvorschlag  unter-
breitet , vo» dem heute überall anerkannt wird,
daß er als die einzige vernünftige Grundlage ' ür
die allgemeine Abrüstung hätte dienen können.
Dazu kommen leine großen Programme , sein Pro¬
gramm der 13 Punkte vom 21. Mai 1935 und sein
Friedensproiekr der 19 Punkte vom 31. März 19:36
sowie die Vorschläge , die er zur Behebung der
letzten Krise mit Polen im August 1939 machte,
und sein nochmaliges Friedensangebot nach Be¬
endigung des PolenieldzugeS.

Ali wir im Juli l94l1 in Frankreich siegreich
waren und der Führer Frankreich seden Frieden
hätte rnferlegen können , da hat er dem Mar¬
schall Pälain in Montoire die Hand zur Versöh¬
nung gereicht . Wie . aber ist es ihm gelohnt wor¬
den ? Heute gibt ' eS viele in den Gegnerländern,
besonders in Frankreich , die zngeben . daß England
und Frankreich in den Jahren 1933 —1939 eine
Politik der verpaßten Gelegenhei¬
ten  getrieben haben , als sie alle Vorschläge des
Führers zu friedlicher Zusammenarbeit unbeant¬
wortet ließen . Eie wollten nicht hören , sie woll¬
ten den Krieg!

Ten Höhepunkt erreichte diese Heye , die das
Volk in linieren Gegnerliaaien iür den Krieg reis
macken sollte, nach der Besenmig von Praa am
15. Marz 1939. Ter 15. März 1939 war der
Slichtag . an dem in London ..aui den Knopi ge¬
drückt wurde " . Man empfand eS deutlich , daß
damit der Rubicon überschritten war . Tie gesamte
englandhörige Prelle der Well begann den Ge-
neralsturm gegen Deutschland.  ES
waren überall dieselben Phrasen . „Deutschland
hat sich außerhalb icden Rechts gestellt " ..Man
muß damit Schluß machen " »iw . Gegen Mittag
des l5 . März sagte mir ein bekannter französischer
Politiker „Nun ist es ioweit . den ganzen Vormit-
tag hat das Telephon von London nach Paris ge¬
spielt . Tie Weisungen an die Prelle sind gegeben.
Ter Sturm wird mit der Mittagsprelle beginnen ."

Von da ab wurde die Heye immer mehr ge
steigert . Man oeraniialleie eine britisch iranzö-
fische Mililärparade in Paris und in den Film-
thealern gab es Galavorstellungen in denen man
die ..Enienie cordiale " von 1914 wieder zu de-
leben verjuchie . In de« Wochenschauen wurden
nur militärische Bilder gezeigt , in denen die
Stärke der britischen Flotte der Flngwafke und
Panzerwagen vor Augen geführt wurde.

Wer als Deutscher diese Vorgänge in Paris
im Fruh >ahr und Sommer 1939 milerlebte,
mußte zu der Erkenntnis kommen „Tas englische
Fahr , das Fahr de« kommenden Krieges , hat sei-
nen Aiiiana genommen !"

DaS Ritterkreuz für Würtlembrrger . Ter Füh
rer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu-
res an Oberwachtmeister Friedrich Talh  Zug
führer in einer Sturmgelcküg Brigade geboren
am LÜ. 4. 1919 ,n Bracken  h ^ im . Kr . Heil-
bronn als Lohn eine » Landwirts . Im Zivtt-
b«ru > ist er Landwirt

hatte wiederum Oberst Rudel,  der zwei Lage
vor Weihnachten zehn und am Weihnachtabeud
sechs bolschewistische Panzer abschiebe» konnte.

Dem geübten Auge de- Kommodore entgingen
die Panzerkolossc nicht, die sich mit MaiSstauden
gegen Fliegersicht gut getarnt zu haben glaubten.
Sowjetische Jäger ließen sich am ersten Weih-
nachtStag mit dem Verband des Kommodore in
einen Luftkampf nicht ein . Sein jetziger Bord¬
schütz« und Freund , Ritterkreuzträger «ader¬
ma an.  ein unentwegt gute Laune bringender
Rheinländer , der sich auf 640 Feindflügen ausge¬
zeichnet hat , wußte von den in heftiger Flakab¬
wehr geflogene » Angriffen nur zu erzählen , wie
herrlich sich ihnen die slowakische Bergwelt gezeigt
habe ; daß der Kommodore seinen 2409 . Feindflug
geflogen und seinen 463. Panzer veruichtct hatte,
Hörle man »ur am Rande.

Eigener  Dienst Berlin , 2 . Januar
Ter Reichsführer jj . Befehlshaber des Ersatz¬

heere « Heinrich Himmler,  erläßt folgenden
Befebl an da « Ersatzheer:

DaS Jahr lS44 hat an da « Ersatzheer große
Forderungen gerichtet . Durch die Aufstellung der
Volksgrenadier -Divisionen und die unaufhörliche
Entsendung von Marschbataillonen hat das Er¬
satzheer mitgeholfen , daß der Feind an allen
Fronten abgewehrt und im Westen erneut ange¬
packt werden konnte . 1945 wird von den Dienst-
stellen des Heeres in der Heimat neue An¬
strengungen  verlangen . Unser fester Wille
für vieles Jahr ist es durch weitere Vereinfachung
in unseren Reihen , durch harte Erziehung von
Offizier und Mann « nd durch nimmermüde
Pflichttreue keine Aufgabe , die der Führer uns
überträgt , und keine Forderung , die die Frdnt
von unS verlangt , unerfüllt zu lasse». Damit

Fiihrerhauplquartier , 2. Januar . Das Ober-
konimando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Raum südwestlich und südlich Bastoqne
nahm ' die Heftigkeit der Kämpfe noch zu. Tie mit
starken Kräften angreisende 3. anierikani 'che Ar¬
mee erlitt schwere Ausfälle und Verluste , ohne zu
dem angestrcbie » Durchbruch in Richtung aut
Houffalize zu gelangen und büßte erneut 48 Pan
zer ein . Die Gesamtzahl der seit Sem 16. De
zember in der Schlacht zwischen Maas un » Mosel
abgeschossenen oder erbeuteten feindlichen Panzer-
kamvfwagen ist damit auf über tausend gestiegen

An »er Saar front  und der lothringischen
Nordostgrenze wurde der Neläudegewinn in« der
Nenjahrsnacht verlieft , unser Brückenkopf nord-
westlich Rohrbach erweilen und der Bliesanichnjtt
nordöstlich Sacrgeniünd überschritten . Im Gebiet
nördlich Ford  ach und in den unteren Vog -ien
wurde der Feind , an verschiedenen Front,nschnii
re» a »4 seine» Stellungen geworfen . Im Nachstoß
eroberten un ' ere Divisionen zahlreiche Ort 'chasien
südlich der Maginol -Linie.

Starke Geschwader deutscher Kampf -. Schlachi-
an » Jagdflieger führten am NeujahrSmo . , eo
einen überraschenden Schlag gegen die ieindliaen
Flugplätze im belgisch holländischen Raum Nach
den bisherigen Meldungen wurden durch d>?1en
Großangriff mindestens tlstl feindliche Flugzeuge
tim Boden zerstört . 100 weitere ' chwer beschädig'
Darüber hinaus wurden die Flnoniätze selbst und
ihre Einrichtungen stark getroffen . Bei die'en
Angriffe » kam eS z» heftigen Lusikämpken in de
nen weitere 79 Flugzeuge abgeichollen muren
Damit verlor der Feind im Westen gestern m i n
Seitens 578 Flugzeuge,  wahrscheinlich
mebr.

DaS Fernfener auf Lüttich und Antwerpen
wurde iortgeietzt.

In de« meisten Frontabschnitten in Mittel¬
italien hält die Kampfpause an . Nur im Raum

Di« Charte« Tag « ließen am Weihnachtsabend
dennoch Zeit zu einer kurzen besinnliche » Weih¬
nachtsfeier , einer Atempause zwischen den Schlach¬
ten . Oberst Rudel hatte in seinem weltvergessenen
ungarischen Dörfchen , wo am Nachmittag die Ju¬
gend de- Dorfes unbekümmert vom nahen Krieg«
zum ersten Male aus dem Dorfteiche ihre Eirlaus-
künste zeigte , seine Männer versammelt . Zn einem
engen Raum saßen sie um ihren Kommodore , den
berühmtesten Flieger der Welt , seine Offiziere , die
alten Oberfeldwebel mit den hohen TapferkeitS-
auSze-chnungen , seine getreuen Obergefreiten von
den Bodenstellen und horchten auf das , waS er
ihnen beim brennenden Weihnachtsbaum mit sei¬
ner gläubigen Zuversicht zu sagen hatte . Es mag
wohl nur ein Bild sein, wenn man sagt , daß ihrer
aller Gedanken auf die Reise ginge », zu denen da¬
heim nämlich , und wohl einen Augenblick länger
dort verweilten , als es sonst üblich ist.

Am nächsten Morgen saß Rudel wieder in seiner
Maschine . Vorbild und Beispiel für alle seine
Männer.

wollen wir im Jahre 194S als brave Soldaten
unseren Teil b̂eitragen zum großen deutschen Sieg.
ES leb« unser geliebter Führer!

Neu ahrsbefehl an Waffen-si und Pol "ei
Der ReichSführer  hat folgenden Befehl

an die Männer der Massen -ff und Polizei er¬
lassen:

Männer der Waffen - ff und Polizei ! DaS Jahr
1944 ist beendet . Seine schweren Prüfungen sind
vom ganzen deutschen Volk bestanden worden.
DaS Jahr 1945 wird unS dem großen deutschen
Siege und damit dem Frieden entscheidend näher
bringen . Abermals werden wir wahrmachen , was
wir dem Führer bsi Beginn des Krieges >939
versprachen : Wir wollen mehr tun als un¬
sere Pflicht!  Es lebe unser geliebter Füh¬
rer Adolf Hitler!

nördlich Faenza  lebte die NefechtStüligkeit
gestern wieder auf.

Im ungarischen Kampfgebiet wiesen unsere
Truppen stärkere sowjetische Augrisse im Abschnitt
südwestlich Felsoegalla zurück. Im übrigen kam es
zwischen der Drau und der slowakischen Grenze
zu keinen größeren Kampshandlungen . Tie Be¬
satzung von Budapest  schlug an der Ost- und
Westfront der Stadt heftige , von Schlachtfl ' egern
unterstützte Austritte der Bolschewisten ab und be
ieikigke einzeln « Einbrüche im Gegenstoß.

Im Grenzgebiet der Slowakei sind nördlich de«
Eipel Kämpfe mit den nach Norden drängenden
Sowjets im Gange . Bet einem überraschenden
Vorstoß im Quellgebiet des Sajo machten Ge-
birgSjäger über 350 Gefangene und erveutt -len
eine große Anzahl Watten . An der gesamten
übrigen Ostfront kam eS zu keinen größere»
Kämpfen.

Tenische Schlachtslieger bekämpften im Rann,
von Budapest bei Taa und Nacht den »eindl -chen
Nachschubverkehr . Im Monat Dezember verlöre»
die Sowjets durch unsere Jäger und Flakartillerie
der Luftwaffe 588 Flugzeuge.

Anglo - amerikanische .Terrorbomber flogen am
NeusahrSkage in das westliche und nordwestliche
Reichsgebiet ein . Durch Abwurf zahlreicher
Spreng - und Brandbomben entstanden vor . allem
in Wohnvierteln in Kaiiel  erhebliche Ee-
bäudeichäden . DaS Gebiet westlich des Rheins war
verstärkten Änaritten feindlicher Tiefflieger und
ichneller Kamvsflugzeuge auSgeietzl , die wahllos
Bomben aus kleine Ortschaften warfen und die
Zivilbevölkerung mit Bordwaffen anqrittcn.
Nachtangriffe der Briten richteten sich be'onderS
gegen Sen rheinjich westfäliichen Raum . Luflver.
teidigungskräsle ichosien über dem ReicbSgeöiet
gestern 25 feindliche Flugzeuge , fast ausschließlich
viermotorige Bomber , ab

Troß -London , wird weiterhin beschossen.

Himmlers Nenialrrsbefehl au das Ersatzheer
Ourcti nimmsemucls PZicfMrsus ks >n« ^ ukgotrs unerfüllt lotsen

Im Westen 57S itzeindflugzenge «- geschossen

Der Koma von Graudenz / v°° 6 °- t>. er  Oi-n. «--,-.
Au « Preußen - ichmerzlichster Zeit strahlt em,

Gestalt in unter , Gegenwart hinüber , die ein
Beispiel der Standhamgkeil und Treue gegeben

" har als ring » umher aller in Verrat Feighen
»nd Untreue zu verlinken drohte die de« preu-
ßrichen General « E o u r b i ö r e. Er hatte , au?
einer Hugeiiotieniamilie stammend bereits ruhm¬
voll unter Friedrich dem Großen gelochten , war
Mn 27 Jahren Oberstleutnant und wurde Up»;
Gouverneur ver Festung Graudenz an der Weich¬
sel

Napoleon hatte Vreußen zu demütigenden Ge-
bietsablreiuiigen gezwungen Venn der lchwäcb-
liche König und ein im starren Festhalten am
Ueberlie ' enen überaltertes Heer hatten dem un
yestumen Vormartch ver .Volksheere der iranzöjr.
schcn Revolution nicht standhallen können . Unke,
den hohen Offizieren Herrichten Verzagtheit und
Feigheit kampilo » ottnelen die Kommandanten
von Magdeburg « nd Kustrin dem Feind me
Tore Der Gouverneur von Berlin floh nach
der Niederlage von Jena nach Ostpreußen lein
Nachfolger ubergab sogar da« B«rliner Arlenat
bereitwilligst dem Feinde ! Sieben vreußi 'che Mi
aister leisteten Napoleon den Treueid , ohne sich
von dem ihrem König geichworenen Eid entbinden
zu tasten Tiefste Depression herrichte in allen
milttäritcken Kre » en Preußen «, alle» lchlen ver
loren — 'elbst die Ehre.

Die « war die äußere Lage, als Friedrich DU
Helm M den General der Infanterie ConrbiZr?
auttordene die Festung Graudenz in Verleid!
gungsznstand zu >eyen In die Hand seine« Kö
nig « gelobte der General die Festung nicht )n
übergeben „lolange noch eia Tropfen Bluts rn

.seinem Körper
N ipoleon wandte sich «lS er die Weichsel er

reicht bitte zunächst den stärkeren P >̂ —n Dan
zig und Thor » zu ließ van » aber Graudenz
belagern al » T n - ia ge' " en war . Seil Anfang
1807 wurde die Stadt Graudenz durch sranzö ' -
sche HilsSkriivpe » belebt und di- - tttnng teilweist
eingeschlossen DaS andere Wcickckelnfer hatten in
»wischen bereit « p»lniirbe Anfstänbistd belebt , so

daß die Vcriorgung der Festung nur noch nacht«
in nordöstlicher Siiäitiin " möglich w c.

Der Feind richtet « am 23. 1807 den
ersten Brie ' mir der Anforderung auf lieber
gäbe an den Verteidiger . CourbiSre erklärte , daß
er es ablehne « m > .e eine d en F --
stungen Europas " zu übergeben , zumal ihm be¬
kannt iec. daß ber Feind nicht ei : m. l v ,
geriingSgeichützen ausgerüstet sei. Der Feind
mußte dann vorn !" ' G -" - i ib
ziehen . AIS dann am 11. Februar die Stadt er¬
neut von den Franzosen beieyl w->- e
der feindliche Armeesuhrer seinen —ojutanten
General Saoary . persönlich nach Graudenz , am
dem Verteidiger der F -" ----
Kapitulation vorznichlagen Er bot ihm sicheres
Geleit ttir sich und ,eine Offiziere und bat um
eine mündliche Unterredung

General LourbiSre lehnte mündliche Vcrhand-
lungen , b da ihm die» von »einem König ver¬
boten >rt Er antwortete ' christlich in deutscher
Sprache daß ihn nicht Eigenliebe ' andern Pflicht¬
gefühl leite die Festung io lang , zu oerteid «-
gen bi« er durch Wattengewalt oder Mangel
an Lebensmitteln zur Uebergab , gezwungen , sei.
Wörtlich beißt es om Schlüsse dieses Schreibens

„Wa ? übrigen « die Drohungen betrittt . die
Euer Hochwohlgeboren in vero Schreiben zu
äußern belieben '« werden Hochdie 'elben leicht
ein 'eben daß wich« wenig Eindruck machen au'
einen Mann der unter Watten grau geworden
ist »nd viele Jabre mit Ebren gedient hat"

Aenerrl Savarv der die ' e Behandlung durch
vreußi ' che Ottizier , nicht mehr gewohnt war
ließ sich zu wetteren Drohungen yinreißen Er
bot gleichzeitig General EourbiSre . falls er sich
einichnchtern ließe iür sich und ' eine Familie
veriönlich « Vorteile wirt ' chaitlicher Br » an unk
sicherte ihm darüber hinaus eine ' .ehrenvolle
Laittbabn " in der tranzötticken Armee zu.

Aber auch die' e Droknngen und stock» ngen ver¬
mochten ConrbiSre nicht zu beeindrucken . Im
Regenteit AIS nämlich der Parlamentär , der
diesen Brief General Tavarys «verbrachte , an

die Stelle kam. in der der französische General
schrieb : „Sie behaupten , einem Herrn zu dienen
der unS alle leine Rechte überlassen hat . indem
er uns leine Länder überließ " , sprang Cour-
bläre erregt au » und gab lene stolze Antwort , die
in Ser preußisch deutschen Geschichte zum geflü¬
gelten Wort geworden ist:

„Ihr Generäl schreibt hier , daß e§ keinen Kö¬
nig von Preußen mehr gäbe , weil die Fran¬
zosen leine Länder beievt haben . Nun . das kann
lein . Aber wenn es keinen König von Preußen
mehr gibt , io gibt es doch noch einen König von
Graudenz ! Sagen 2i , da« Ihrem General !"

Im übrigen heißt eS im Festungsjournal als
Antwort auf den unverschämten Brief des Fein¬
des : „Ter Gouverneur antwortete aus dielen
Brief mit Granat - und Kugelseuer nach der
Stadt ."

Tie Belagerten mußten indessen hart spüren,
wie ' ehr sie die Eitelkeit der Franzosen verletzt
batten : Graudenz blieb , entgegen den Bestim¬
mungen der am 7. Juli abge 'chiossenen Friedens
von Tilsit noch fünf weitere Monate eingeschkoi-
ikn ! Nahrnngsmittelmingel Krankheiten , durch
fehlende Medikamente verstärkt , und Desertionen
machten diele 5 Monate völkerrecbtswidriger Be¬
lagerung zu einer Hölle für die FestungSbesavnng
Trotzdem hielt Courbiere den ihm anvertrauten
Play.

Erst im Dezember 1807 räumten die Franzo¬
sen die Stadt eine nnbezwungcne Festung zu-
rücklastend Das tapfere Ansharren des Gene¬
rals Courbiäre batte die unmittelbare Folge diß
Graudenz deutsch blieb während schon die nächste
Nachbarschaft zum nenerrichteten Herzogtum War¬
schau kam . General Courbiäre wurde Genera >-
ieldmar ' chall und Konnernenr von Westnreußen
Er starb 78 Jahre alt im Juli 1811 und wurde
au > der Festung tue er verteidigt hatte beigeietzt

Wenn wir viele kn.ippe Darstellung leien greif»
sie über - die Zeittpanne von mehr als einem
Jahrhundert in uniere Gegenwart Lorienk . St.
Nazaire » nd andere Atlantikstnnpimkte ' ind Zeu¬
gen dafür daß Conrbiäre « heldisches Soldaten¬
tum im deutschen Volke weiterlebt ES gibt auch
heut « noch „Könige von Graudenz " !

Der Sowjet -Literat Jlj«
Lhrenburg , unrühmlich be¬
kannt durch seine sadisti¬
schen Roman -Phantasien
über einen Untergang Eu¬
ropa - nach der Ueberflu-
tung mit Sowjet -Armeen,
hat sich ein neues Stück¬
lein geleistet , das festge-
haltcn zu werden verdient:
Nach dem Siege der ver¬
bündeten Piutokraten und
Bolschewisten müsse dafür
gesorgt werden , so schreibt

er in einem von der Sowjet -Preise groß ber-
ausgestellteu Artikel , daß alle namhaften Kunst¬
werke in Deutschland beichlagnahmt würden . Das
deutsche Volk sei nicht mehr würdig , daß sich in
seinem Bereich Kunstwerk ! wie die Sixtinische
Madonna Raffaels befänden . — . Auch wer von
jüdischer „Chuzpe " schon bislang eine kräftige
Vorstellung hatte , wird durch die >e Unverschämt¬
heit in Erstaunen gesetzt werden . Ansgerechnet
Jlja Ehrenburg , der auf dem Titelblatt seines
vor 1933 auch in deutscher Sprache erschienen
Romans „Die geheiligten Güter " Kultur und
Religion mit dem kapitalistischen Geldsack ans
eine Stufe gestellt hat , dieser dekadent « Literat,
dessen ganzes Wirken ein Hohn auf die Heilig¬
keit der Kunst ist, spielt sich als Hohenpriester
der Kultur auf!

Wohin will denn der Kunsträuber Jlja die
Meisterwerke bringen , die nach seiner Meinung
auf deutschem Boden ckeinen Platz mehr haben?
Will er vielleicht die Sixtina in dem Mausoleum
Lenins aus dem Noten Platz in Moskau unter-
bringen ? Nachdem die bolschewistischen Priester-
schlächter begonnen haben , sich religiös zu tar¬
nen und Patriarchen einzn eben , wäre ihnen
eine solche Dekoration wahrscheinlich nicht un¬
willkommen . Doch wird man de^ t Geiste Jlja
.EHrenburgS , die ' e« Ehrenbürgers erst der west¬
lichen » nd nun der östlichen Unterwelt , wohl eher
gerecht , wenn man vermutet , daß er einstich
für „seine " Leute ein « neue große Konjunk¬
tur vorbereiten wollte.

Nach dem Rebbach mit den aus Sizilien ge¬
klauten Kunstwerken wäre ein neues Geschäft in
altdeutschen Meistern nicht zu verachten . Denn
wenn ein Jude auch den Bottchewisten spielt,
„anständig " verdienen möchte er trotzdem . . .

Glitckwnnschaus'aitsch mit dem Füh ' er
Berlin , 2 . Januar . Aus Anlaß des Jahres¬

wechsels hat zwischen dem Führer  und zahl¬
reichen Staatsoberhäuptern und Regierungschefs
des Auslandes , insbesondere derjenigen der mr-
bündeten Länder , ein telegraphischer ÄuStaii ' ch von
NeusahrSglückwünschen stattgefundcn . Durch Ein¬
tragung in das in der Präsidialkanzlei auslie¬
gende Besuchsbuch brachten dem Führer di, in
Berlin anwesenden Botschafter , Gesandten und
Geschäftsträger ihre eigenen und die Glückwünsche
der von ihnen vertretene » Staatsoberhäupter,
Regierungen und Völker zum Ausdruck.

..Die Geister, die ick riet . .
Stockholm . 3. Januar . Der Notschrei des

Pfarrers von BlackStown , dessen Kirche durch
USA .-Truppen . die in jener Gegend Hebungen
abhielten , ausgeplündert  wurde , ist nicht
vereinzelt geblieben . Dazu wird im „Daily Mir-
ror " ergänzend mitgeteilt , daß zahlreiche Land¬
häuser . Bauernhöfe und Wohnhäuser in dem
bekannten Uebungsgelände von South Devonshire
ouSgsplündert und beschädigt worden sind, ob¬
wohl die ' Neblingsleitnng versprochen hatte , Pri-
vatbesitz besonder « schonend zu behandeln . So ge-
bärden sich die USA .-Truppen im befreundeten
England, - was erwarten denn nun noch die Be¬
völkerungen der von ihnen „befreiten " Gebiete?

Nene Schandtaten von U6Zl -Tcrrorfl cgern
Mailand , 2. Januar . In zahlreichen ober -

italienischen  Städten hatte die Zivilbevöl¬
kerung in den Weikmacbtstaaen Verluste durch
Bordwaffenbeschuß amerikanischer Tiefflieger . In
Mantua wurde ein Kinderheim beschossen. Sieben
Kinder wurden getötet und dreizehn schwer ver-
letzt. In Visenza wurde im Stadtinnern eine
Straßenbahn  von Tieffliegern beschossen, wo¬
bei es dreizehn Tote  und elf Verwundete
gab . In Brescia wurden Frauen , die vor einenf
Fleischerladen anstanden , mit Bordwaffen be¬
schatten. Sieben Frauen wurden dabei getötet,
zehn wurden schwer verletzt.

ILnn « «» IVn « kpi«

Schwäbischer Ritterkreuzträger gefallen . Ritter¬
kreuzträger Oberleutnant d. N Walter Schmid
aus Tailfingen.  Bataillonsadjutant in einem
Grenadier -Regiment , fand bei den Kämpfen in
Lettland den Heldentod.

Mit dem Ritterkreuz des KVK . ausgezeichnet.
Der Führer verlieh Neichsleiter Erwin Lindau,
dem Sonderbeauftragten der Parteikanzlei für den
Stellungsbau Ost , in Anerkennung seiner Ver¬
dienste das Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz
mit Schwertern.

Japaner vernichtete » 168 U-Boat «. Japanische
Streitkräste versenkten in den letzten Tagen im
mittleren Pazifik wieder ein feindliches U -Boot.
Die sapanttche U-Boot -Abwehr hat im vergange¬
nen Kriegsjahr insgesamt 168 feindliche U-Boote
vernichtet.

Schwedens Schisfsverluste . Schweden hat seit
Ausbruch dieses Kriege « insgesamt 244 Scbi ' fe
mit einer Tonnage von 911 BRT . verloren , wo¬
bei 1308 Menschen den Tod fanden.

Papandreu zuriickgetretrn . Erzbischof DamaS-
kinos ist als Regent Griechenlands vereidigt mor¬
den . Papandreu ist mit seinem ganzen Kabinett
zurückgetreten.

Reich » pro - ramm : 7.3V—7 4Z Kedenk-
lendung -um 16g. Geburtstag von Jakob Grimm. 14.15 bis
IS Allerlei von ,wei bi» drei. IS—IS Frankfurter Rundfunk¬
orchester. IS—17 Beschwingte Derlen 17.1^—17 SV Kleine
unkerbaltiame Abendmusik. 18—18 3V RundfunklpleUchar
München. 2Ü.15—21 Musik zn Goelbee Egmonl" von 6ud«
ivig van Beethoven. 8r.0v- 2S0v Große, Vpernkonzert —
Deutlchjandlender: 17.15—IS ZV Sinfomlche Musik
Don Mo-art und Richard Strauß . Nnrturno von Max
lrapp . italienilch« Serenade von Hugo Dokf u. a. W.lß
bi» Sk Unterh«ltnna»jenAung
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Wir finden sie ' überall , auch im Baurrnhnus,
diese ängstlich gehütete „gute Stube ", in der alles
mögliche kostbar erscheinende»der auch tatsächlich
wertvolle Kleingut zusammengetragen wird, um
oftmals ein verstaubtes Dasein zu fristen. Diese
sogenannten „guten Stuben " stellen, in der vor-
genannten Art verwertet , eigentlich nur ungenutz¬
ten Wohnraum dar. Das ist heute in vielen Fällen
vielleicht anders geworden, und man möchte sagen:
Gott sei Dank! Durch die Umquartierungen auf
das Land sind viele Landbewohner erst dahinter-
gekommcn, daß es sich in einer guten oder sogar
sehr guten und schön ausgestatteten Stube recht
angenehm wohnen läßt . Nun erkennen sie plötz¬
lich, dah sie sich vordem viel Behaglichkeit haben
entgehen lassen.

Wir brauchen keine guten Stuben , die wir nnr
als Besuchs- und Aufbewahrungsraum benutzen.
Alle Wohnräume müssen Nutzräume sein, die ihre
eigentliche Zweckbestimmungerfüllen müssen, ge¬
rade in der jetzigen Zeit. W» dies noäf nicht ge¬
schehen sein sollte, mutz entschieden dazu geraten
werden, denn ans diese Weise kann dann da und
dort bestehendem Raummangel leicht abgeholfen
werden, während sich nun der Wohnnngsinbaber
selbst vergönnt, in der „guten Stube " behaglicher
zu wohnen als neben ihr.

Die Sonne steht still
Nickt umsonst haben die Menschen in frühen

Zeilen dem Dezember den Namen Jnlmvn » »der
Wendemond gegeben. Zur Wintersonnenwende
vollzieht sich der große Umschwung: die Wendung
dem neuen Licht entgegen. Nach allem germani¬
schen Volksglauben steht in den heiligen zivilst
Nächten, vom Tag der Wintersonnenwende an
bis zum 6. Januar , die Sonne still. Damit hat
der Volksglaube nicht ganz unrecht. Tenn wenn
auch am 2t . Dezember der Tiefpunkt des Jahres
mit dem kürzesten Tag überschritten wird, so ist
doch der Aufschwung des jungen Jahres noch nicht
sofort wahrnehmbar . Etwa vvölf Tage lang

in der Endphase des Krieges trotz aller Härte«
froh und zukunft-freudig.
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dauert die Zeit der kürzesten Tage. Erst vsm
6. Januar ab  wird täglich eine zuerst kaum
wahrnehmbare Zunahme des Tageslichts
spürbar , die dann gegen Ende Januar bereits
sichtbar in Erscheinung tritt und uns schon' mor-
gens und abends eine beträchtliche Zunahme des
Tages beschert. Die zwölf Nächte sind also die
Zeit des Stillstands . Die Zeit der Nebel und
Stürme ist »nun vorüber. Blätter »nd Blüten
des vergangenen Jahres sind längst zerflattcrt.
Mutter Erde steht still und harrt des Kommen¬
den. Sie sammelt neue Kräfte, die dem jungen
Jahr seinen Aufschwung geben werden.

Dank an das Landvolk
In einer Verlautbarung der Landesbauernschaft

Württemberg heißt es:
Das harte Kampfjahr 1944 hat seinen Abschluß

gefunden. Wenn wir nun rückschauend diesmal
nicht nur von Erfüllung . Freude und stillem Ge-
borgensein sprechen können, sondern inimer ein¬
gedenk dessen sein müssen, daß Front und Heimat
einen unzerstörbaren Schuywall gegen Feindgewalt
und Luftterror zu bilden haben, so ist es dennoch
angebracht, gerade das Jahresende znm Anlaß zu
nehmen, der Bauernschaft  für ein Geschenk
zu danken, das einen bleibenden Play in unse¬ren Herzen haben darf : für die s e-l b s t l o se G e-
folgschaftstreue  nämlich , die daS Bauern¬
tum in seiner Geschlossenheit an den Tag legte.
Die hohe Ablieferung, die ständig und vielfach
uneigennützige Schaffensfreudigkeit des Landvolks,
der kämpferische Geist von Mann nnd Fra « im
Landcinsak, olle die ê Faktoren, die einzig nnd
allein auf den Endsieg ansgerichtet sind, geben
uns die Gewähr dafür , daß der Bauer erkannt
hat : dieser Krieg geht wie kein anderer zuvor in
der Hauptsache um die Belange des Bauerntums,
um die Erhaltung von Hof und Scholle, um die
Zukunftssicherung der ländlichen Jugend , darum,
daß auch den Kindern unserer Banren im Zug
der Aufrüstung des Torfes das wird, was ihnen
Wunsch und Ziel ist: Der eigene Hof!  Und
darum stimmt »ns auch dieser Zeitabschnitt mitten

Ich lücclile llrorl in iVinIerl-x«»,
weil ü!)ej-§üü mir vvir^
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Der Tett-Aeisch-Zlustausch
Aus der Nachricht über die Lebensmittelratio-

nen für die 7l . Kartenperiode konnte infolge eines
technischen Versehens geschlossen werden, eis ob
im Fett -Fleisch-Austausch aus jeden der Abschnitte
g l und ^ S 209 Gramm Schweinefleischbzw.
160 Gramm Fleischschmalz und aus jeden der Ab-
schnitte 8 l und 6 2 250 Gramm andere? Fleuch
oder Fleischwaren abgegeben würden. In Wirk,
lichkeit hat sich an dem AustaukhverhLltniS aber
nichts geändert, so daß also auf die Abschnitte

1 und 2 zusammen wie aut die Abschnitte
n l und 8 2 zusammen wieder der Fleischans-
tausch wie bisher erfolgt. '

Lrlolge der Pflichtzahnblstandlun«
Im Gegensatz zu früher , als sich der Arbeiter

sein Recht ans Gesundheit erst erkumpsen mußte,
besteht im nationalsozialistischenStaat die Pflicht
zur Gesundheit. Auf Grund dieser Tatlache haben
fick die Jugendlichen , zunächst einmal die der vor- _ _ _
militärischen Jahrgänge , einer Pslichtzahnbehand- , P ^ ^ tor a
lnng zu unterziehen, die als Hemeinichaftsarbelt .
zwischen den Gesundheitsämtern , der Hitlerju¬
gend und den Zahnärzten und Dentisten durchge-
fübrt wird.

Wie die Mnsterungsergebnisse der letzten Jahr-
gänge zeigten, hat die Pslichtzahnbehandlnng trotz
aller Kriegsschwierigkeiten zu beachtlichen
Erfolgen  geführt . So sind die Gebisse der
Jugend im Gegensatz zu früher weit gepflegter
und Zahnlchäden zu einem großen Teil behoben.
Mit der Deseitiguna der Zahnlchäden atzer werden
in vielen Fällen auch die durch Verschlevpungvon
Eitererregern bedingten Kom^lik"tionskrnnkhelten
wie Obren-, Gelenk-, Herz- und Nierenleiden aus-
geschaltet.

Altensteig. Ter Gesamtjahresumsatz der Krcis-
sparkasse in Altensteig betrug auf einer H.rupv

Altrusteig. Vorige Woche veruugllulle ein Ar¬
beiter in der Karosseriefabrik Gebr. Wackeuhut
dadurch, daß er mit der rechten Hand der Baud-
sägemajchin« zu nahe kam. Er verlor drei Finger.

Fünfbronn . In den Ruhestand wurde nach
43jähriger Dienstzeit der Straßenwart Bernhard
Wahr  versetzt. DaS Straßen - und Wasserbauamt
Freudenstad» übersandte ihm . eine Anerkennung
für Treue und unermüdlichen Fleiß.

Neuenbürg . Feuerwehrschlauchfadrikant Herrn.
Gollmer  beging seinen 70. Geburtstag . Er ist
Senior des Ratsherrn Kollegium- und leitet als
Direktor die hiesige Bo!kSbank. Lange Zeit war er
Vorstand der Mannergesangvereins .Liederkranz".

Horb. In Anwesenheit von KrciSleiter B'a e tz-
ner und Vertretern der Wehrmacht wurde auch
für den Bann 426, Horb, ein AuSbildungSlager
erössnet, in welchem zur Zeit 60 volkssturmpflich-
tige Jungen politisch geschult und wehrhaft aus-
gebildet werden. Ter KreiSleiter gab seiner Freude
über die tatentschlosseneund kämpferische Jugend
unserer Zeit Ausdruck und wies darauf hin, daß
nur Männer der Kraft nnd der Tat unserer Zeit
würdig sind.

buchseite 114 Millionen Reichsmark, fast das Drei-
fache deS vorjährigen Umsatzes. Die Gesanuspar-
einlagen sind um 31A auf rund 16 Millionen
Reichsmark gestiegen. Schulsparmarken konnten
für RM . 16 000.— -verkauft werden. — Tie Bolks-
bank in Altensteig erzielte eine weitere Erhöhung
der Bilanzsumme um,rund 1 Million Reichsmark
auf ca. 5,4 Millionen Reichsmark. An dieser Stei¬
gerung sind die Spar - und Kündigungsaelder mit
rund RM . 700 00-, - hei,--' !- -

Freudenftadt . Der unermüdliche Heimatforscher,
D. Jako » Bitzer.  wurde 90 Jahre

Gestorbene: Marlene Walz, Kind, Altensteig:
Christian Lamparlh . 71 I ., Ueberberg; Katharine
Theurer, geb. Kühnle, Ueberberg; Heinrich Edel,
Bürstingen ; Erich Stefan , Kind, Freudenstadt ',
Friederike Buhler , get- Eberhardt , Huzenbach;
Karl Nüßlern , Schlossermeister, 73 I ., Freuden-
stadt; Rainer Meßner , Kind, Heilbronn/Freuden-
stadt; Christian Müller , Schömberg, Kr . Freuden¬
stadt; Karl Rothfuß 37 I ., und Reinhard Roth-
fuß, Kind, Bairrsbronn ; Wilh. Fahrner , 82 I .,
Leimitz; Willi Berger . 18 J „ Bescnfeld; Dieter
Graf , Kind, Tornstetten ; Ernst Kramer , 70 I .,
Conweiler , Wilhelmine Gehring , Neuenbürg:
Karl Klumpp 37 I ., Enzklösterle; Fr . Mitschele,
33 I ., Niebelsbach; Berta Schuhmann , 62 I .,
Wildbad ; Jakob Faaß , Conweiler ; Fritz Schifferle,
29 I ., Niebelsbach; Anneliese Knüller. 21 I ., Ro-
tenbach; Sofie Magenreuter , geb. Haag, 47 I .,
Sprollenhaus : Christian Meier , Bäcker, 65 I .,
Eltingen ; Marie Lauser, geb. Kostabel, 64 I ..
Friolzheim ; Emma Schöninger, geb. Lutz, Schütz-
manns -Witwe, 62 I ., Weil der Stadt ; Marie
Köhler, ge'-. S -egl». 74 I ., Leonberg; Marie

. ' "- I ., Heimerdingen.

Manchmal wache ich ans Träumen auf, weil
ich die Bilder der Kameraden vor mir sehe, nein:
nicht ihre Bilder , sondern ihre Gesichter, ganz
dicht vor mir , sie stehen an meinem Bett im La¬
zarett und fragten : Key», wo bist du? Heute nach
war es Lehner. Natürlich war er es dann doch
nicht, als ick aufwachte: nur die Nachtschwester
strich mir mein Bett zurecht. Und doch habe ich
ihn so genau gesehen wie auf unsrem letzten ge¬
meinsamen Weg. Lehner Kamerad so vieler Mär¬
sche und Schützenlöcher und Nachtwachen, guter
alter Kerl, wo bist du? Lehner war anders als
ich: sein schiefgekniffenerMund schien immer zu
lächeln. Er erzählte gern Geschichten, und es waren
immer lustige Geschichten. Er redete überhaupt
gern. Es war mir ausgefallen, daß er in seiner
behenden Art gern ein wenig gebückt ging, auch
>venn er kein Marschgepäck trug — so als wollte
er unentwegt bergauf steigen. Später verstand ich
das . Er zeigte mir Fows von zuhause, und hinter
der kleinen Frau ^ ie daraus abgebildet war, -sah
man die schncebedecku-n Berge seiner Heimat : denn
er war Landbrieftröger irgendwo im Schwarz¬
wald. *

Und ich sehe ihn nun neben mir stehen, unseren
letzten gemeinsamen Weg, es war in der Däm¬
merung , wir kamcw vny einem Auftrag zurück
und marschierten einen endlosen Feldweg entlang
zur Unterkunft der Kompanie . Damals war Leh¬
ner zuerst seltsam stit. — so kannte ich ihn gar
nicht. Ich fragte : . WaS ist, Lehner?" „Nichts" ,
brummte er, und für einen Augenblick zwang er
sich zu einem Lächeln Wir gingen lange schwei¬
gend hintereinander , er vorne, ich hinterher

Endlich fing er leise an zu sprechen: von dem
letzten Brief , den er von daheim bekommen habe,
und von seiner Frau , die, wenn er es recht berech¬
net habe, heute ihrer schweren Stunde entgegen¬
setze, gerade heute, diesen Atzend müsse es wohl
sein, die Nachbarin w--rde bei ihr sein, ja. Sorgen
habe er eigentlich nickt: „Aber du hast es doch
selber mitgemackt. Kevn, hast ja auch einen Bu¬
ben daheim, und beim ersten Kind ist es doch
immer so schwer." Ich klopfte ihm derb auf die
Schulter und lachte. „DaS ist mal so, Lehner, die

Männer kommen vor Aufregung ins Wochenbett
und die Frauen kriegen die Kinder." Er lachte
mir, aber dann wurde er wieder still: „Wenn man
doch so gar nichts weiß. Und wie lange wird es
dauern , bis Post da ist». .

Und nun kam ei -ins Reden. Ich sah seine
Augen nicht, aöer ich fühlte, wie sie brennend in
die Ferne schauten: sie sahen die Berge und die
vielen Wege, die er jeden Tag mit dem Rucksack
nub der großen Posttasche gemacht hatte, viele
tausend Kilometer, wenn man 's zusammenzähl'»
bei Wind und Wetter, bei Schnee und glühender
Sonne , und immer lange bergauf. Davon hatte
er den gebückten und behenden Gang . Tenn er
hatte es immer eilig. Zwischen den freundlichen
Worten , die er mit den Leuten wechselte, kannte
er keine Müdigkeit. Er wollte fertig werden und
seinen Feierabend haben, die blaue Mütze weg¬
legen, denn daheim, in dem kleinen Haus am
Dorfrand , wartete die Frau.

Bon Hans zu ' Haus trug er sein Lachen und
seine Scherze, aber alle Liebe seines guten Her¬
zens trug er jeden Abend heim. So war '-es viele
Jahre lang gewesen bis ihn der Krieg zu den
Waffen gerufen hatte Ein weiter Lebcnsmarsch,
weiß Gott, aber ->uch ein immerdar .glückliches
Ziel : der kleine Garten im Sommer und die gute
warme SOibe im Winter , die Pfeife , ja , und die
Frau . -

Lehner verstum'i.te dann. Er sprach kein Wort
mehr auf dem ganren Weg. Es wurde Nacht. In
der Finsternis tappten wir an das Gehöft, wo die
Kompanie gezeltet hatte.

„Lehner, Lehner, zum Chef!"
Ein Telegramm war gekommen. Die Post in

seinem Heimatdors, die Kollegen hatten es auf¬
gegeben. Feldposttelegramm an den Gefreiten
Lehner.

Vorgestern nacht war Lehner Vater geworden.
Er hatte sich alio doch verrechnet. Und nun lächelte
er wieder

Lehner, Papa Lehner, ich drücke dir die Hand
in meiner schlaflosen Nacht. Mach'S gut, Lehner.
Dein Kind wird dir-- danken.

Ulrich Kehn.

ver Mieter
Das Volk der Schwaben und Franken hat um

den Winter allerlei hübsche Sprüchlein gereimt.
Als schwädisch-fränkischeS Volksgut seien hier für
Kinder und Kindeskinder einige davon aufgezählt.
Im Hohenloheschen sagt die Ahne: „An Weih¬
nächten kommt der Winter mit all seinen Knech¬
ten". — „Weihnächten ist die Festzeit vom Heili¬
gen Abend bis zum 6. Januar ." — In Künzelsau
werden die Enkel belehrt : „Kommt Neujahr,
kommt der Winter gar". Gar bedeutet so' viel wie
ganz. — Tie Münsinger Alb wird — wenn auch
zu Unrecht — „Schwäbisch?Sibirien " genannt.
Dort „ists dreiviertel Jahr Winter und einviertel
Jahr kalt, und dann ist das Jahr um". — Lrails-
heimer Landsleute behaupten : „Ter Winter ist
ein harter Gesell, er treibt die alten Weiber hin¬
ter die Hält !" Tie Schechinger im Oberamt Aalen
sagen dafür „hinter den Ofen". — Aus Heps-san

bei Kirchheim stammt der Spruch : „Der Winter
ist ein harter Vogel". — „Um einen harten Mn-
ter sorgen", bedeutet in Hermaringen bei Heiden¬
heim so viel wie Angst haben oder auf nichts
Gutes gefaßt sein. — Im Saulgäuer Bezirk, aber
auch in Franken und um Göppingen und Gmünd
sagt man ironisch: „Es hat noch nie ein Wolf
den Winter gefressen, aber oft der Winter den
-Wols". Das heißt so viel wie: der Winter bleibt
nicht aus . — Früher hatten die Kinder nur im
Winter Schule. Aus diesen Zeiten rührt die Rede
her . „Man hat immer etwas zu fürchten, im
Sommer donnerts und*im Winter muß man in
die Schul !" — „Wintern " heißt so viel wie: Win¬
ter werden. Verbreitet sind die Redensarten:
„Winterets net, so sommcretS net". — „Wenn
es nicht stark wintert , gibt es kein gutes Jahr ".
— „Wenn es im Hornung (Februar ) nicht tüchtig
wintert , kommt die Kälte sicher nm Ostern".

Uc-wciL vo» O-Io ticwr L.cnu,
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„Aha. «in Junge oder ein Mädel?"
„Eine junge Dame von zwanzig Jahren ."
Da war Huber schlagartig im Bilde.
„Fräulein Lore Burghausen heißt sie. Da»

Schicksal hat uns zusammengesührt. Sie ist ein
wundervoller Mensch. Nund heraus gesagt: ich
liebe sie und habe mich entschlossen, sie zu heira¬ten."

„Nnd nun könnt ihr beide es nicht erwarten,
bis ihr Mann und Frau seid, wie?" Huber sagte
es mit vergnüglichem Schmunzeln.

„Das stimmt nicht ganz, lieber Gustl. Sie weiß
nämlich noch garnichts von meiner Absicht. Ich
habe es für richtig gehalten, vorerst das störende
Moment zu beseitigen, «he ich mit meiner Wer¬
bung heranskomm»."
. „Finde ich durchaus in Ordnung. Cs wird ja
wohl nicht lange dauern , bis deine Verhältnisse
geklärt sind. Du sagst, das Schicksal habe euch zu-
sammengeführt. Er walteten also besonder« Um¬
stande?"

Nun erzählte Langenbeck von seiner Begeg¬
nung mit Bernhard und Lore Burakonlen hoch
oben im Hindukuschgebirge.

„Entsetzlich!" stieß Huber aus . der voller An¬
teilnahme zugehört hatte. ..Wenn man sich das
ausdenkt, wie die armen Menschen, von oller Welt
verlassen, den Hungertod vor Augen hatten ! Ich
bewundere Fräulein Burghausen, daß sie das alles
überstanden hat. Ein tapferes Mädel ! Ich freue
mich darauf , sie kennen zu lernen. Ihr seid na¬
türlich heute obend unsere Gäste. Leni wird riesig
überrascht sein, wenn ich ihr erzäble. daß du Aus¬
reißer wieder da bist, und gor erst, wenn sie alle»
Nähere erführt."

„Herrgott, Gustl. entschuldige, aber ich habe mich
ja noch garnicht nach dem Befinden deiner Frau
erkundigt. Wie geht es Leni? Doch hoffenllich
gut. st>?"

„O danke!" antwortete Huber kopjnickend. „Wir
harmonieren trefflich miteinander. Nur zuweilen
streiten wir uns ein bißchen, aber immer nur
der Kinder wegen: sie bevorzugt Kunold, und da»
darf ich Wolframs wegen nicht dulden."

„Zwei Jungen habt ihr? Beneidenswertes Glück!
Also wir kommen ganz bestimmt! Noch eins!
Fräulein Burghausen sucht eine befreundete Fa-
aiilie, die auch in Dardschilling gelebt hat . Gibt
rs eine Stelle , wo man sich nach deren Verbleib
rrknndigen kann?"

„Aber: ja! In Berlin haben sie eine Bermißten-
zentrale für Avslandsdeuksche eingerichtet, die
Nachforschungen betreibt. Soll ich das in»die HsnL
nehmen, oder wollt ihr selbst dort vorsprechen?
Meist sind Sonderfragen zu beantworten, die eine
aerfönliche Erledigung wünschenswert machen"

„Dann werden wir es lieber direkt erledigen.
Schönen Dank einstweilen und auf Wiedersehen
leute abend! Grüß Leni und deine Jungen herz-
ich von mir."

Lore wartete ungeduldig aus Langenbeck» Rück¬
kehr. Cr nick!« und lächelte ihr bei seinem Ein-
rem Eintritt zu.

„So , wir müssen also nach Berlin , und dort
bekommen wir jede gewünschte Auskunft. Oh,
das ist schön! Reisen, wir nun gleich weiter?"

„Das können mir nicht gut, liebes Fräulein
Lore, denn es ist natürlich so gekommen, wie ich
vermutete. Huber hat uns für heute abend ein¬
geladen, und ich habe auch in Ihrem Namen an¬
genommen."

„Womit Ich durchaus einverstanden bin. Ich
komme sogar sehr gerne mit."
^jEs wurde ein vergnüglicher Abend. Der An»
w .It und seine Gattin erwiesen sich als trefflich«
Wirte. Wolfram und Kunold trugen teils absicht¬
lich, teils ungewollt zur Erheiterung bei; sie
sprachen unverfälschten Münchener Dialekt, von
dem Lore zeitweilig nicht ein Wort verstand.

' »
Am anderen Morgen reisten Langenbeck und

Lore nach dem Städtchen Fallingstedt. Sie waren
übereingekommcn. zunächst die Großeltern ouf-
zusuchen, zumal Fallingstedt auf ihrem Wege nach
Eerliii lag.

In beschaulicher Ruhe, von einem Kranz von
Wiesen und Feldern umgeben, die sich hügelauf
und hügelan hinzogen, lag Fallingstedt. Mun¬
teren Schrittes legten sie den Weg von dem ab¬
seits befindlichen Bahnhof in» Städtchen zurück,
von Jubclhymnen aufsteigender Lerchen begleitet.

Das also war die engere Heimat ihres Vaters,
hier hatte er das Licht der Welt erblickt! Znm
ersten Male sah Lore eine deutsche Kleinstadt. Wie
traulich muteten sie die kleinen Häuser an. Oh,
hier würde e-, sich bestimmt gut leben lasten. Lang¬
sam sva^ .r sie durch die engen Straßen , blick¬
ten überall hin. sahen teils neiigterige, teils ver¬
wunderte Gesichter.

„Du wirst da» Haus leicht finden, auch ahn«
zu fragen, denn eine aste Linde steht davor, d!»
wie schützend ihre Aeste über das Dach hin ons-
breitet. Grüß mir die Heimat, grüß mir dl« El¬
tern . . ."

Diese Worte ihres Vaters gingen Ihr durch den
Sinn , und ein bitterschmerzlichesGefühl über¬
kam sie.

In der Ferne erblickte sie die Linde und da»
Häuschen.

„Dort ist es!" sagte sie fast feierlich.
Gleich würde sie vor den Großeltern stehen, dir

sie nur von den Bildern her kannte, jedoch —
ohne den Bater!

Sie .setzte die Klingel ln Bewegung und er¬
wartete , das Gesicht des Großvaters am Fenster
zu sehen. Aber es zeigte sich nicht.

Ein junges Mädchen kam aus dem Hause und
kam den kurzen Gartenweg entlang aus fix zu.

„Ich möchte zu Herrn und Frau Burghausen",
beantwortete Lore die Frage nach ihrem Begehr.
„Sie sind meine Großeltern ."

„Zu Bnrghausen wollen Sie ?" erklang da die
Stimme einer älteren Frau ans dem Fenster des
Oberstockes. „Einen Augenblick, ich komme gleich
mal hinunter ."

Nun stand die Frau vor ihnen, lächelte freund¬
lich und sagte: „Nein, meine Dame, Herr und
Frau Burghausen wohnen »icht mehr hier. Unser
lieber Stadtrat ist schon vor zwei Jahren gestor¬
ben. Er hat vergeblich aus die Rückkehr seine,
Sohnes gewartet. Ein Jahr später Habens wir
dann seine Ucbe Frau neben ihm bestattet."

tF »« ietz» iig salgl,'



Schwäbisches Land
Kebol - er L̂ unde

Seit Vielen Jahren stehen unsere Frauen im
Kriegseinsatz . Unermüdlich arbeiten sie in den
Fabriken . Büros , in den Kriegswerkstnbcn nnd
Nähstuben der NS .-Frauenschast , sie helfen bei der
Nmquartiertenbetrennnsi nnd stehen im Einsatz nach
Fliegerangriffen . Ihre Arbeits - nnd Opferwillig,
keil zeigt sich überall . Auch jetzt, wo der Soldat
ln der Heimat für den Fronteinlay freigemacht
wird , melden sich Frauen nnd Mädel im Alter
von 18 bis 40 Jahren bei den Ortsgruppen der
NSTVOzum Webrmachtshelferinnenkorps . Das
ist das Gebot der Stunde!

Dr . Paul Hecheisen - — —
nsx . Heideuheim . In einer würdig gestalteten

Totenfeier im Heidenheimer Rathaussaal nahm
die Partei Abschied von Generaloberstabsarzt SA .»
Obergruppenführer und Mitglied des Reichstags
Tr . Paul Locheisen,  der am LS. Dezember in
Elglingen , Kreis Heidenheim , im Alter von 74 ' ,
Jahren an den Folgen eines Cchlaganfalls ge-
storbcn war . Ter Führer der SA .-Gruppe Neckar,
Gruppenführer Kra ' t. der dem toten Kamera¬
den mit einem Kranz den letzten Gruß des Stabs-
chefs übcrbrachte , zeichnete das Bild des Verstorbe¬
nen als eines aufrechten , wackeren Mannes , der
sich schon im Jahr 1929 zum Führer bekannte
und dessen an äußeren Ehrungen reiches L. bcn
nach Kampf und treuer Pflichterfüllung nun in
der schwäbischen Heimat seine Voller .bung fand.
Geboren am L7. Mai 1870 in Beilstein , Kreis
Heilbronn , als Sohn eines Arztes , wurde er 1930
Reichsarzt der CA . Sofort begann er mit dem
Aufbau des Sanitätswesens der CA . nnd ent¬
wickelte es aus kleinsten Anfängen zn der um¬
fassenden Organisation , die es heute Larstellt . Am
1. August 1930 wurde er Sanitätsgruppen-
siibrer und Chef des Sanitätswesens der
SA... î n April 19:',3  Caniksitsobergruppenführcr
»nd ein halbes Jahr später Eeneraliichpekteur des
Sanitätswesens der SA . und ff . Im Jahre 1931
wurde er zum stellvertretenden Fübrer des Teut¬
leben Noten Kreuzes berufen , dessen Ehrenprä¬
sident er h.s zu seinem Ted war . Ein schwerer
llichall im Jahre 193!, zwang ihn . sich aus seiner
aktiven Tätigkeit znrückzuzieben . Als letzten Gruß
der Partei legte Krcisleiter Krön Müller  einen
Kranz am Grab nieder.

Gefängnisstrafe für Drückeberger

Tübingen . Das Amtsgericht Tübingen verur¬
teilte den 00 Jahre alten verheirateten Jakob M.
aus T. wegen Arbeitsvrrtragsbruchs zu sechs
Wochen Gefängnis.  Lediglich das hohe Alter

die bisherige Straflosigkeit des Angeklagten
bewogen das Gericht , diese milde Strafe auszu-
sprechen. Ter Angeklagte ist vierzig Tage lang
obne triftigen Grund nnd ohne ausreichende Ent¬
schuldigung seiner Arbeitsstelle fern geblieben.

Ehrlose Frau -

Nstltveil . Wegen fortgesetztem verbotenen Um¬
gang mit einem Kriegsgefangenen wurde die in
Wurmlingen Kreis Tuttlingen wohnhafte LOjäh-
rige ledige Hildegard Nückert  von der Straf¬
kammer Rottweil zu der Gefängnisstrafe
von jiebcnMonaten  verurteilt . Obwohl die
Angeklagte durch das Amtsgericht Tuttlingen erst
am I . Juli 1913 wegen verbotene ; Umgangs
niit Kriegsgefangenen zu einer Freihci . sstrafe ver¬
urteilt worden war , setzte sie hernach den ver¬
botenen - Verkehr weiterhin fort, , der in diesem
Fall nicht ohne Folgen blieb . ' . .

kLr » Hs

Ne« rrze «i «e-ZeftorcI1»
D e Prell« für 10S kg, krei »erloden NefiSnhn"

find >m Januar lses kür würtlrmlirrgNchrnMeiz, » .
Omch'chniNIicheBrlchatienhrit7S 77 lg h ' llalltrrgrw cht, in
den Felipreisgedieten, W It NM. 29»0 M IS NM. LI.—.»
« 17 NM. rl 10. s I» RM. ri .rs. W 1» NM Sl eo.
Roggen.  durch !«,». Belchatirnhki» 7V7! kg Hektoiilee-
grw chl: N IS NM. 19 70. R 19 RM. 199«. gutler-
g e r i-t « . durch'chn. Le-chalfendr-i. i9 kV lg cheüoUirr-
grw cht: S 7 NM. 17I« « » NM. I7.<«. « s a u , «r , ,
«N r .NM. ros «, « s z NM. 21. Dts « N« .. ri VI.
Futirrdaler.  durch'chn. Bi' choNenii-it. «s IS kg nel-
lolilergew ch>: ch II NM. 17 10. 0 I« NM. 17 S0. Inda-
Ilrtehater:  v II RM 17.so. - I» RM. 1» 10. Kur
?ndu«r!ehafrr mit einem Heltalitrrgrw cht von mehr ai»
U lg dar> tile leie« tkilvgram« über SS «in Aulchlaa vi»

Die NSRL .-Sportlehrerin Jsa Theken , die seit
langem für den Sportgau Württemberg tätig mar,
und hier in den Jahren ihrer Tätigkeit wertvolle
Arbeit im Dienst der LeibeScrtücht '.gung leistete,
hat sich verheiratet und scheidet damit ans ihrer
Tätigkeit aus . Cportgauführer Tr . Klett und die
NSRL .-Kanfrau -nwartin Lvdcl Schöberl baben
der scheidenden Svorikamcradin ihren Dank für
das einsatzfrohe Wirken innerhalb , unserer Sport¬
gatts zum Ansdruck gebracht.

Heinz Restle gefallen . Wieder hat einer aus den
Reihen des württembergischen Sports leinen Ein-
say im Kamps nm Groß -Tentscbland mit d>-m
Heldentod besiegelt . Heinz N e >t l e, SB . Urach,
ist als Oberleutnant und Batteriechef gefallen.
Heinz Nestle war einer der besten Handballspieler'
des Sportgans Württcmberg -Hohenzollern nnd
stand öfters in der württembergischen Ganmann-
schaft oder in anderen Auswablmann ' chaften.

Dir Deutsche Arbeitsfront hat erneut zur Teil¬
nahme am Winterlvorttag der Betriebe anfge-
rufen . Mehr denn je zwingt der totale KriegS-
ein ' atz dazu , der kör" erlicki-n EN '"' chtianng trotz
aller Schwierigkeiten erhöhtes Augenmerk zn
schenken. ,

N> 0.10 NM. I« ISO kg berechnet« erbe». Aul dl» chalrr-
Crzeugerpreil» wird noch»in Umlage,ulchiag»»» NM. 1 so
l« 10« lg gezobN. v »r Vinlelvrei»  brlrSgl ieweii»
7L ». - ., ter L «ra «u » r «i » tt « ». H. »es Weil«. »
pretze»,

Höchstpreise für Behelfsheim -Einzelteil«

Ter NeichSkommissar für die Preisbildung hat
verfügt , daß der Handel bis auf weiteres be¬
stimmte Verkaufspreise für Einzelteile der Be¬
helfsheime nicht überschreiten darf . Es wurden
dabei folgende Höchstpreiie festgesetzt: Für das
DWH . (Deutsches Wohnungs -Hilfswerk ) Fenster
im Lagergeschäft L9,90 RM ., im Streckengcschäft
L7,30 RM ., für die TWH .-Jnnentür 31,50 bzw.
31,50 RM ., für die TWH .-Außentür 40F5 bzw.
36,75 RM und für das TWH .-Aborthans 07,75
bzw 89,25 RM . Die Preise gelten bei Lager¬
geschäften ob Handelslager , bei Streckengeschäften
frei Empfangsstationen . Für weitere Zubehörteile
werden durchschnittliche Preise noch ermittelt.

Umtausch von Klrinpflanztabak

Wie mehrfach mitgeteilt , können Kleinpflanzer
von Tabak die geernteten nnd getrockneten Tabak¬
blätter gegen handelsüblichen Rauchtabak bei den
bekanntgegcbenen Sammelstellen Umtauschen . Im
Hinblick ans die feuchte Witterung , die die Trock¬
nung der Tabake verzögert hat , ist der letzte Ab¬
lieferungstermin vom 31. 12 41 auf den 31. 1. 45
hinausgeschoben worden . ,

cie« Lpcukt
Norm . Emirnd — SB . Göppingen 1:4

Wie nachträglich gemeldet wurde , fand i b̂er
die WeihMchtsrage noch ein Meisterschaftstreis ^n
in der Staffel 1 statt . Hierbei standen sich Nor-
niannia Gmünd nnd SB . Göppingen im Rück¬
spiel gegenüber . Ter Ganmeister SB . Gövpingen
kam mit 4 :1 zu einem neuerlichen Sieg , der ipn
näher an di« führende Mannschaft von U.m
1816 heranbringt . Tie Mannen vom Hohcnstk.n-
fen hatten das Tressen jederzeit in der Hand , und
ihr Erfolg stand nicht in Frage . Trotzdem bin¬
den die Göppinger aber bei weitem zäheren Wi¬
derstand als in der Vorrunde , wo die Norma »-
nia b-kanntlich mit 0 :8 glatt überfabren wurde

Ringer -Turnier beim ATI . Ls,tve !l
Das am zweiten Weihnachtsfeiertag in der

Sporthalle des ASB . Oßweil dnrchgefüprte Vee»
eins -Iugend -Turnicr . bei dem recht schöne Kämpfe
ausgetragen wurden , hinterlicß bef dcn Znschin-
ern den besten Eindruck . In der Klasse bis
30 Kg . wurde Heinz Müller 1. Sieger , in der
Klasse bis 35 Kg. Gerhard Müller , in der Klasse
bis 40 Kg. Kurt Ränchle , in der Klasse bis
50 Kg . Gustav Wolf und in der Klasse über
50 Kg. Otto Ränchle.

Verbilligte warme Mahlzeit
und Pendteremjchädsguns

Der Generalbevollmächtigte für den Arbcitscin-
say hat in weiteren Weisungen ergänzend zu de»
Abgeltungen für Schassende bei Betriebsverlage-
rung mit den Bestimmungen den Betriebsführern
den Rahmen gegeben , innerhalb dessen sie in jeden»
Fall , wo bisher keine Regelung bestand , ohne Zu¬
stimmung des Treuhänders den Answaud anS-
gleichen tonnen , der dem GcfolgschaftSmitgiied da¬
durch entsteht . ES bestehen auch keine Bedenke »,
wenn dir Betriebe mit Zustimmung des für da»
Anfnahmegebiet zuständigen Treuhänders der Ar¬
beit Nebenbedingungen ausrechterhaltcn . die vor
der Verlagerung galten . Cie können das nach
der Verlagerung auch dann tun . wenn diese Ne¬
benbedingungen im Anfnahmegebiet bisher nicht -
üblich sein sollten . So kann z. B . ein verbilligtes
Mittagessen oder eine betriebliche Altersfürsorge
ausrechterhaltcn werden.

Wurden Betriebe so verlagert , daß die Gefolg-
schafler zwo» noch täglich nacg Hause zurückkchrea
und daher eine Trennungsentschädigung nicht be¬
kommen können , dennoch aber sehr erhebliche An-
nnd Abmarschwsge zurücklcgen müssen , jo ist zu¬
nächst zu vcr ' uchen, eb nicht durch Bcrkehrsunde«
rnngen oder betriebliche Uinorgansation und ähn¬
liches eine Kürzung der An - und Abmarichzeitea
nnd eine Angleichung der Arbeitszeit an die besten
Fahrtverbindungen erreicht werden kann . Ta»
gleiche ist zn erstreben , wo bei nicht täglicher Rück¬
kehr nach Hau e Ilnterkunftöort nutz verlagere«
Betriebskräfte sehr weit entfernt liegen . Ist trotz
aller Maßnahmen des Betriebs ans Verkürzung
der An - nnd Abmarscbzeitcn eine Minderung kcr
Arbeitszeit unvermeidbar nnd muß daher das zwi¬
schen Ilnterlunftsort und verlagertem Betrieb
hin - nnd h-rpenkclnde Gefolg 'chaktSmilgkied V?r.
dienstanssälle hinnehmen . so soll ein gewisser Aus¬
gleich erfolgen.

In den Fällen dieser Ar ^ in denen einschließlich
der An - und .Abniarschzcit eine regelmäßige täg¬
liche Abwesenheit vom Woln - oder Unteriun ' ts-
ort von mehr als zwölf Stunden unvermeidbar
ist, soll der Betriebsführcr für eine verbilligte
warme Mahlzeit im Betrieb  oder in
einem in der Umgebung liegenden Gasthaus sor¬
gen. Weiter wird den pendelnden Gcfolg ' chakls-
Mitgliedern unter die 'en Voraussetzungen eine
P e n d l e r e n t s chä d i g n n g bis in 1 Mark ver¬
billigtem gemeinsamen Mittagslrch oder bis z»
2 Mark bei einer Mittaasmcchl ' eit im Gasthaus
gewährt werden können . Eine höhere Pendlerent¬
schädigung darf der Reichstrcnhnnder zulasten , ie-
doch nur in wirklich begründeten und besonders
gelagerten Fällen.- - -̂ -
K-i Oe- smll ^ iiunth O ttuvz-
I? v r . t?tuUL » I1. 12. Ve' rtLLirzle' ttz' r
vic«i' k'. 8 »zk P« 1S. 1Lt* V»»rU»4:

Ombü. k: ^ Oe'l«« i,»> tir»,
2ur 2S »t t»t I>roi - Its >e 7 Ltilli « . I/ !»,2

Heilbronn a. N. / Calw , 30. Dezember 1944 -

Nun wurde uns die traurige Gewißheit , daß bei dem
Terrorangriff auf Heilbronn am 4. 12. 44 unsere liebe

Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Emma Langheinrich, s«b. Hrrion
den Tod gefunden hat.
In tiefem Leid - Theo Kemps « nd Frau Emma , geb. Lang¬
heinrich ; Ludwig Langheinrich und Frau nebst 3 Enkelkindern

und alle Anverwandten.

Bad LiebenjeL . ^ j . Dezember >944

Hart und schwer tras uns die überaus schmerzliche,
unfaßbare Nachricht , das; un >er lieber Sohn u . Bruder

Hermann Burkhardt
Slabsgefr . in einem Art . -Regt . , 3ny . versch . Auszeichn.

im Alter von 29 Jahren nach 7'/,jähriger Dienstzeit im Osten den
Heldentod >and.

In tiefem Schmerz : Die Eltern : Gottlieh Burkhardt mit
Frau Marie , geb. Ehret . Der Bruder : Paui ^ rnd alle <«nver»
wandten.

Trauergotterdienst Sonntag , 7. Januar , 4.30 Uhr.

und Großvater

Wilhelm Wörner
Wachtmeister der Lusischutzpolizei

im Alter von 52 Jahren im Dienste bei einem Fliegerangriff
von dieser Welt abznrusen . Ulster Schmerz ist unsaßbar . In der
Gewißheit eines Wiedersehens gedenken wir seiner.

In tiesem Leid
Tie Gattin : Luise Wörner , geb. Hörner , mit Sohn Artur , bei
der Wehrmacht , und Frau Nesl Wörner ; die Tochter : Irmgard;
die Geschwister : Gottlieb ^ Luise . Otto und Maria Wörner mit
allen An - ehörigen ; die Schwägerin : Fr . Berta Neben «nd alle

Verwandten.

VUH IltSllß » VAT UttkV », T
unser lieber , braver Sohn , Bruder , Schwiegersohns Schwager
und Onkel

Karl IoHel
Unteroffizier >« einem Jäger -Regiment

Inh . des E . K. 2 Kl ., des Jnf .-SturmabzeichenS , deS Brrwnn-
deten -Abzeichrus l Silber , der Ostmedaille , des Kubanschildes

nnd Westwall -Ehrenzeichens
im Alter von 27 Jahren nach 6 >jjähriger treuer soldatischer
Pflichterfüllung im Osten für seine Lieben in der Heimat ge¬
fallen ist. Er folgte nach 8 Monaten seinem lb . Schwager im
Tode nach.u

In tiefem , stillem Leid
Die Gattin : Trudel Zotzel ; Georg Zotzel mit Frau ; Lene LiPP»
geb . Zotzel , mit Gatten Gustav nnd Kindern ; Paul Zotzel, z. Zt.
tm Laz .; Fritz Zotzel mit Frau und Kind ; Ernst Zotzel (in Gef .) ;
^ die Schwiegereltern : Heinrich Hofsmann und Frau.

Trauerfeier am 7 Januar 1946, nachm . 2 Uhr , in Stammheim.

Oberjettingcn , 30. Dezember 1944

Nach Gottes Willen starb auch unser dritter lieber-
Eohn , Bruder . Schwager , Onkel und Neffe

Fritz Rinderknecht
Uffz . in einem Panzer - Mren . -§tegt . Bny . de » EK . 2 . KI.

ve » s»r »eg » o «ro,en, . Kreuzes mit « chwertern 2 . Kt.
und de » BerwunoeAnabzeuyen»

am 3. Dezember im Alter von 28 ' /, Jahren , bei den schweren Ab-
wehrkämp .eu »n Ungarn für feine gestellte Heimat drn )) kiüe>llov.

In tiesem Leib : Die Eltern : Simon Rinderknecht , Schlos¬
ser, m .t t» rau Marce , geb. Ircstch . Der Bruder : ^reidwevel
»ans Rinoerkneiyk , z. It . >m Urlaub , mit Familie . Dir
Schwester : w»ar «a telinoerknecht , uns alle « » verwandten.

Trauergotterdienst Sonntag , 7. Jan . 1945, nachm . 2 Uhr.

Oberkollbach/PsulUngeu , 31. Tezember 1944
Todesanzeige und Lauisagung

Am 9. Dezember 1911 verschied mein lieber Mann , unser
guter Bruder , Swlvager und Onkel

^ Friedrich Psrommer
Schneider und Samenhänöler

Wir haben ihn in aller Stille in Oberkollbach zur letzten
Ruhe gebettet.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , dem Leichenchor
Obertollvacy sowie allen , die ihn zur letzten Ruhe begleitet haben,
danken wir herzlich.

Für dir trauernden Hinterbliebenen:
Marie Psrommer.

Siadt Ealw

Lebensmittetkarienausgabe

Für den 71. Versorgungszeitraum (8. 1. 45 bis 4. S. 45) erfolgt
die Ausgaoe der Levensnnttettarten in der städt . Ausgabestelle für
Bezugsiarten , Marttplatz 30, sur ,'amtliche Haushailungen der Stadt
Ecistv mit Wimoerg in folgender Reihe:

Buchstabe ^ —U einscht. am Donnerstag , den 4. 1. 45 vormittags
„ dl —K einjchl . am Donnerstag , den 4. 1. 45 nactzm.
„ 8—L ecnjchi. am Freitag , den 5. 1. 45 vormittags.

Lüsgabezeit : »ormlttags von 8.00 bis 12.30 Uhr
nachmittags von 14.00 bi« 19.00 Uhr.

Für Alzrnberg  erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten
am Freitagabend von 18.00 dir 19.00 Uhr im Schulhau « in
Alzeuverg.

Tie « usgabezeitcn sind genau rinzuhalten.
Der Bürgermeister der Stadt Calw

Ausgabeftelle für BrzugskaNrn
I . Ä . Lutz

^ir stabsn uns verlobt : biilcks
ffiel «, isteinr i<übols , i.vut-
nsnt in v . Lsv .-stllg.-l̂ sgt.
klsgolcl , Plsufniir 194 S.

^Is Vs ^mlliilte grUösn : Erwin
Tippersr , Odorgskr .,-r. S . im
Tsrnrett,Else Tippsrer , ged.
Tirmsinn . Oslw -Stkimmtisim,
30 . Vsrsmbvr 1944.

Reecke chkitg/ieck cker /V8V.

Damen u . 5) «rren aller Kreis«
juchen durch uns Ehepartner.
Wollen Sie heiraten , fchrb. Sie
vertrauensvoll an Briefdund Te-
Be -Be , Berlin -Lh . 5/16 , Eteijcn-
fanüllraße 4 E.

lilostvrkraa - Llelisseoxeist ist
dliinßelivsro . lieben Liv ckes
balb sparsam ckamit uw ; ^ po-
tliekvr un >1 Oroxisten können
Ilir « VVUnsclio nur selten unck
in besebsickenom Unttaago «r-
cklUIea,

Verloren ging « in 23. 12. 44 . mis
Umzugsgut rin Eprungfederbell-
rast aut der Fahrt von Conweiler
noch Naqold . Der Finder wird
gebeten , >ich on Gasthaus . Wald¬
horn ", Nagold , Telefon 396 , zu
wenden

Geldbeutel mit Inhalt ain
Doiinerslag , 21. Dez ., in Caiw
gefunden . Adzuholen auf der
Polizeiwache Calw.

Berroren steile Hornbrille ain
29. 12. von Elammheim über
Kreist » ankenstaus bi, Bahnhof
Lalrv . Adzuged . gegen Belohnung
Lalio , haggasse 8.

Slenotyzristi « , perfekt , für halb-
oder gaiiziags in Industrie nach
Nagold gejucht . Ausführliche Be-
Werbungen unter P . A . 306 an
die . Echwarzwald -Wacht ".

meliere Hanshiilteri « ohne An¬
hang zu 66Iährigem (kleine
Vailenarbeil und Eigenheim ) ge¬
jucht. Iujchristen unler W .S . 306
an die „Schwarzwald -Wachl ".

Lehrlina gesucht . Ein ordent-
Iicher Junge wirv >o,orl oder oujs
Frühjahr eingestellt . Georg Esjig,
Ealw , E . Earl ' fche Buchorucdrrei,
Fernrui 494.

»̂ugokyfen , ca . >4 Zlr . Ichwer,
verkauft Georg Frey , OberkoU-
wangen.

Aeltere Schaftkuh , in Milch,
fehlerirei , weil überzählig zu oer-
kau,cn . Goltlicv Moriok . Mötzin-
ge», Schul,irage 12.

Raftequno (Rüde ) iiiiltl . Gröge
(Schnauzer oder ander « Rasse)
1—2 Igi,re , wachsam , garanlieri
Kinder- u. geslügestroinin , jojvrl
zu kaujen gefuchi. Ehr . Reiiljchler.
Allburg Kr . Ealw , Turnjlr . 180.

Dausch : viele Herreiikttlel und
Reuhoie , juche Knabenanzug jür
13 Jährigen und Knabeistlieiel
Gr . 39. Zu erjrugen auf der Ge-
jchäjlsslelle der „Echwarzwäld-
Wacht "._ _

Lauich . BlelePuppenwagen gegen
Lkl - oder Beigftiejel Gr. sl— 42.
Kaujladen gegcn Radio oder
Röhre chr Klemempfänger. Wer,
sagt die Gkjchäjtsfl. der . Schwarz-
wnld-Wachl"._ _

Laujch .Bieie neuwerttgeBurfchen-
stiefel Gr . 42 und gulerh . Sport-
halbjchuhe Gr . 40 ; juche Damen-
Echistiejel Gr . 38. Angrvole unler
6 . P . 1 an die Gejchäjlsftell»
der „Schwarzwald -Wachl ".

Tausche starke neuwertige Herren-
fliksel Gr . 42 (Rilidieder ) gegen
ebensolche nur etwas leichtere.
Leverjlraße 28, 2. Stock.
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